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Wälder der Hoffnung

Zürich: Verlag Neue Zürcher Zeitung, 1997.
243 Seiten, Karten, viele farbige und s/w
Abb., Bibliographien. Preis 88-, ISBN 3-
85823-644-6

Christian Küchli, Forst-Ing. ETH und Publi-
zist, legt seiner Leserschaft einen vorzüglich
ausgestatteten Bild-/Textband vor, dessen In-
halt er als Aufgabe für die Zukunft verstanden
wissen will und auch Ausdruck seiner eigenen
Erfahrung und Weltanschauung ist. Die Wäl-
der der Erde und ihre Regenerationsfähigkeit
sind für ihn zum Symbol der Erneuerung des
Lebens und der Hoffnung geworden. Die
Belege dafür liefert er mit eindrücklichem
Fotomaterial, das er in Asien (Indien, Nepal,
Indonesien, Thailand, China), Afrika (Tansa-
nia, Kenia), Lateinamerika (Costa Rica, Brasi-
lien) sowie den USA und Europa (Schweiz und
Deutschland) gesammelt hat.

Seine Weltreise, oder vielleicht sollte man
sie besser Waldreise nennen, beginnt Küchli in
der Schweiz des 19. Jahrhunderts. In dieser
Zeit, so Küchli, seien die Probleme der Nut-
zung von Wald und Landschaft in der Schweiz
denjenigen ähnlich gewesen, wie man sie heute
in den Entwicklungsländern hat. Der Wald und
die Nutzung seiner erneuerbaren Ressourcen
haben in der Schweiz im 18. und 19. Jahrhun-
dert Krisen durchgemacht. Erst als neu auf-
kommende Energieträger wie zunächst Kohle
und später Erdöl die Brennholzproduktion
verringern, erholen sich die Wälder. Gesetzge-
bungen zum Schutz der Wälder und ein gesell-
schaftlich-politischer Wandel tragen auf ihre
Weise zu einer Forstwirtschaft bei, die den An-
forderungen einer modernen Dienstleistungs-
gesellschaft Genüge tut. Für sie stehen der Er-
holungs- und der Schutzwert der Wälder stär-
ker im Vordergrund als die Holzproduktion.

Von den zwölf vorgestellten Länderimpres-
sionen gehen neun auf das Verhältnis von Men-
sehen und Wäldern in Ländern der Dritten Welt
ein. Die Beispiele zeigen in ihrer Vielfalt die
breite Palette zeitgenössischer sozialer Bewe-
gungen im Bereich der Waldnutzung und Wald-
erhaltung in verschiedenen Kulturen. Immer
wieder stellt der Autor fest, dass gesellschaftli-
che Widersprüche sich auch in Konflikten hin-
sichtlich der Nutzung von Holz und anderen
Waldprodukten bzw. natürlichen Ressourcen

zeigen. Seine geschichtlichen Exkurse über ver-
schiedene Regionen der Erde, seine entwick-
lungspolitischen Analysen und Beschreibungen
von Kulturlandschaften verdichten sich zum
Kaleidoskop einer Kulturgeschichte des Wald-
Verlustes durch rücksichtslose Entwicklung, die
häufig vom Staat und von der Wirtschaft eines
Landes vorangetrieben wird. Dazwischen fin-
den sich gelegentlich forstliche Beurteilungen
des Waldzustandes einer Region und Fragen
zur Waldbewirtschaftung, die den Forstinge-
nieur im Autor erkennen lassen. Informations-
Kästen mit forstlichen Kurzdarstellungen und
Erläuterungen zu entwicklungspolitischen Phä-
nomenen oder Umweltthemen ergänzen den
engagiert geschriebenen Text.

Christian Küchli ist ein weitgereister Autor,
der seinen forstlich geschulten Blick entwick-
lungspolitisch erweitert hat. Viele seiner Zu-
Standsbeschreibungen würden im Fazit ein
deprimierendes Urteil erwarten lassen, doch
gelingt es ihm immer wieder, statt Resignation
Hoffnung aufkommen zu lassen. Diese wird
durch Menschen genährt, die am Ort des jewei-
ligen Geschehens durch ihren unermüdlichen
Einsatz für den Wald und ihr zukünftiges Über-
leben grosse Initiative zeigen. Dadurch wird
deutlich, wie verantwortliche Menschen in ver-
schiedenen Kulturen rund um die Welt durch
ihr Engagement beweisen, dass umweltgerech-
te Entwicklung möglich ist und in allen Kultu-
ren zu einer wirksamen gesellschaftlichen Kraft
werden kann. Der grosse thematische Bogen,
den Küchli mit seinen «Wäldern der Hoffnung»
um die Erde spannt, vereint Diagnosen des
Waldzustandes und der Umwelt mit Deutungen
zur Entwicklung menschlicher Gesellschaften.
Mit Blick auf ein ökonomisch nachhaltiges
Leben mit den erneuerbaren Ressourcen, die
die Natur an den verschiedenen Orten der Erde
immer wider neu entstehen lässt, sieht er diese

Aspekte als untrennbar miteinander verbunden
an. Kultur und Gesellschaft stehen weltweit im
Zeichen der Zerstörung und des Wandels, aber
auch der Erneuerung über die Generationen
hinweg. Dem Autor ist es in seinem Buch (von
dem es auch eine englische Ausgabe gibt: Knch-

C/m: Forests of hope: stories of regeneration.
London: Earthscan, 1997. ISBN 1-85383-505-6,
244 S.) gelungen, eine kritische Betrachtung
verschiedener Kulturräume der Erde mit einer
konstruktiven Botschaft zu verbinden: Wie
gross die Zerstörungen der Naturräume der
Erde auch sein mögen, es geht mit ihnen immer
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ein Prozess der physischen Regeneration und
damit auch des hoffnungsvollen Neubeginns
durch die Möglichkeit der Korrektur begange-
ner Fehler einher.

Es ist zu wünschen, dass die kompetente
Darstellung des Inhalts und die gelungene Prä-
sentation des ausgezeichneten Bildmaterials
auf eine breite Leserschaft zählen können. Auf
diese Weise fänden viele forstliche Probleme,
aber mehr noch einige Beispiele von Lösungs-
ansätzen, ihr Publikum auch ausserhalb forstli-
eher Fachkreise. jKVai« See/and

Rl/BNÊfi, 77. :

Deutsche Forstgeschichte 1933-1945

Scripta Mercurarae Verlag, St.Katharinen,
1997, 401 Seiten, 29 Abbildungen. 2.,
wesentlich erweiterte Auflage. Fr. 67.20

Zum Verständnis der Verhältnisse und Vor-
gänge in der deutschen Forstwirtschaft
während der Zeit des Nationalsozialismus
blendet Rubner zurück in die Zeit Bismarks bis
1914 und die 20er Jahre der Weimarer Re-
publik vor Hitlers Machtergreifung 1933. Die
ständische und regionale Zerrissenheit der
Forstorganisation widerspiegelt die allgemei-
nen politischen Verhältnisse jener Zeit im alten
Reich. Nach der nationalsozialistischen Macht-
ergreifung fand demgegenüber eine beispiel-
lose Gleichschaltung der Forstorganisationen
statt. Dennoch ist in zwölf Jahren intriganter
NS-Polikratie nach wiederholten Anläufen bis
Kriegsende das Reichsforstgesetz, im Gegen-
satz zum Reichsjagd- und Reichsnaturschutz-
gesetz, nicht verabschiedet worden. Zwischen
Hitler und dem Reichsforst- und Reichsjäger-
meister Göring mit seinen hochgestellten SS-

Jagdfreunden bestanden zu divergierende Vor-
Stellungen über den Sinn der Jagd als solche
und über die Jagdgebietskompetenzen im Ein-
zelnen. Diese Differenzen gipfelten inmitten
des zweiten Weltkrieges im «Haferkrieg», weil
bei mangelhafter Versorgungslage der Bevöl-
kerung Hafer den Wildtieren verfüttert wurde.
Der Grossprivatwald wurde im alten Reichsge-
biet und in den annektierten Gebieten enteig-
net. Erst gegen das Ende des dritten Reiches ist
es Göring gelungen, die Bauernwälder dem
«Reichsnährstand» zu entziehen und dem
Reichsforstamt zu unterstellen.

Im Walde wirkte bis zum ersten Weltkrieg die
Bodenreinertragslehre des Sachsen Robert
Pressler. Gegen das Ende des letzten Jahrhun-
derts sind Modelle für einen naturnäheren

Waldbau aufgetreten. Exponenten dieser Ent-
wicklung waren u.a. Karl Gayer in München und
der Schweizer Henri Biolley. Unter dem Ein-
druck der Übernutzungen während des Krieges
ist in der Weimarer Republik der Naturschutz
und damit auch ein naturgemässer Waldbau
nach Gayer zu einem Anliegen des Staates
geworden. 1922 erschien eine Arbeit von Alfred
Möller, Direktor der Forsthochschule Eberswal-
de, in der er den stufigen Mischwald als Dauer-
wald postulierte. Diese Waldbaumethode stiess
bei den Forstleuten auf ein reges Interesse, es
blieb aber eine unbedeutende zumeist auf
Privatwaldeigentümer beschränkte Minderheit,
welche sich Möllers Dauerwaldidee zu eigen
machte. 1933 berief Göring Freiherr Walter von
Keudell, ein Anwalt und Grossprivatwaldbesit-
zer, zum Generalforstmeister. Dieser hat aus
eigener Erfahrung die Dauerwaldbewirtschaf-
tung undifferenziert und unduldsam zur Norm
erhoben, was in der Praxis nicht ohne massiven
Widerstand bleiben konnte. Bei den Kriegsvor-
bereitungen ab 1937 wurde der vielseitig begab-
te, feinfühlige Adlige Keudell mit seinem
Dauerwald als nicht mehr geeignet erachtet, was
sich im Rückblick auch bestätigte. Mit Keudell
zog sich auch Kurt Freiherr von Plettenberg als

preussischer Landesforstmeister und Görings
Kandidat als Keudells Nachfolger aus dem
Reichsforstamt zurück. Dieser war später am
Hitler-Attentat vom 20. Juli 1944 beteiligt und
hat sich in der Folge durch Selbstmord dem
peniblen Verfahren vor dem Volksgerichtshof
entzogen. Keudells Nachfolger als Generalforst-
meister wurde der Braunschweiger Anwalt
Friedrich Alpers, ein cholerischer SS-Mann mit
«blindwütigem Fanatismus». Diese Wahl war
ein Zeichen für die Entwicklungstendenz des
NS-Staates im allgemeinen und der zukünftigen
NS-Forstwirtschaft im besonderen.

Die Försterausbildung war vor der Weima-
rer Republik in der Regel an eine elfjährige
Militärdienstzeit gekoppelt. Das höhere Forst-
personal im Staatsdienst wurde ausnahmslos
hoch zu Ross von Offizieren gebildet. Diesbe-
zügliche Änderungen brachten die neuen poli-
tischen Verhältnisse nach dem ersten Welt-
krieg, und mit der Machtergreifung der Nazis
ab 1933 war nicht nur die Zugehörigkeit, son-
dem sogar die nachweisbare Aktivität in der
NSDAP Voraussetzung für eine Beamtung.
Bis zum Ende des NS-Staates waren 98% der
Forstbeamten Mitglied der Partei.

Die Besetzung und Annexion grosser Gebie-
te in Ost-, Nordost- und Südosteuropa sowie im
Westen hat riesige Waldflächen zur Ausbeute
bereitgestellt. Während die Holzlieferungen
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aus Frankreich durch die Kollaboration des

Vichy-Regimes bzw. des örtlichen Forstdien-
stes erfolgreich verliefen, war die Flolzpolitik in
den übrigen Ländern, speziell aber jene in den
rückwertigen Heeresgebieten der Sowjetunion
ein gewaltiges Debakel. Passiver Widerstand
und Terroranschläge auf Holzereigruppen und
Holztransporte haben die erhofften Holzerträ-
ge aus den okkupierten Gebieten zunehmend
vermindert. Bis zur Niederlage der deutschen
Truppen bei Stalingrad haben sich die NS-
Forstpolitiker, allen voran der Ministerialdi-
rektor Parchmann, der Leiter des Kolonialin-
stitutes, Heske und der Chef des Comité Inter-
national de Sylviculture, Köstler, um intensive
forstliche Kontakte zum Ausland und um einen
regen Holzhandel bemüht. Der überraschende
Tod von Parchmann und die Bedrängnis auf
allen Kriegsfronten sowie der Autoritäts- und
Machtverlust von Göring haben die NS-Forst-
Wirtschaft in die Isolation geführt. Mit dem
Exodus der Forstämter aus den Machtzentren,
infolge Näherrückens der Kriegsfronten, hat
sich die Auflösung des NS-Reichsforst- und
jagdamtes und der Landesforstverwaltungen
rasch und still vollzogen. Die alliierten Besät-
zungsmächte haben, jede auf ihre Weise, die
Ämter mit den bisherigen Beamten wiederbe-
setzt oder weniger vorbelastete Personen in die
leitenden Positionen gehievt: ein uneinheitli-
ches Vorgehen, welches bis zum heutigen Tag
zu Diskussionen Anlass gibt.

Leser und Leserinnen, welche die NS-Zeit
nicht bewusst miterlebt haben und die deut-
sehe Forstgeschichte der letzten 150 Jahre
nur ansatzweise kennen, können stellenweise
leicht den Überblick oder die Zusammenhän-
ge verlieren. Grafiken und Organigramme der
Forstorganisationen zu den beschriebenen
Zeitabschnitten sowie eine geografische Über-
sieht über die besprochenen Gebiete wären
darum wünschenswert. Wer sich für neuere
Geschichte namentlich für die neuere Forst-

geschichte, interessiert, dem sei dieses weitge-
hend spannende Buch zur Lektüre empfohlen.

Ric/mrr/ Stocher

£.A (Hreg.J:

Agrar-Öko-Audit, Praxis und Perspektiven
einer umwellorientierten Land- und Forst-
Wirtschaft

59 Abbildungen, 11 Tabellen, 410 Seiten,
Springer Berlin, Fleidelberg, 1998, ISBN 3-
540-62451-1. Gebunden Fr. 89.50

36 anerkannte Fachkräfte versuchen in 32
Aufsätzen einen Überblick zu verschiedenen
Ansätzen, Fallbeispielen und Pilotprojekten
der Ökoauditierung in Land-, Forst- und Gar-
tenbauWirtschaft in Europa zu vermitteln.
Dabei werden sowohl die internationalen
Ansätze zum Aufbau von Umweltmanage-
mentsystemen nach den Richtlinien der /nter-
national Organization for Standardization ISO
DIN EN 9001 und 14001 oder der EMAS-Ver-
Ordnung (Environmental Management and
Audit Scheme) als auch einzelne Instrumente
des Ökoaudits vorgestellt, hinterfragt und
zueinander in Bezug gebracht. Anhand von
betrieblichen Praxisbeispielen, vom Um-
weltschutz bei der Dr. Oetker Nahrungsmittel
KG oder dem Öko-Leitbild für landwirtschaft-
liehe Betriebe bis hin zur forstlichen Zertifizie-
rung nach den Richtlinien des Forest Ste-
wardship Council FSC, gewähren die Autoren
Einblick in ihre Bemühungen bei der Umset-
zung ökologischer Bewirtschaftungsideale.
Der Leser wird auf vielfältige Art und Weise
an die Chancen, aber auch Schwierigkeiten des
Öko-Audits herangeführt. Auch Themenein-
Steiger sollten in diesem Buch Antworten auf
die üblichen, wichtigsten Fragen zum Um-
weltmanagement in der Land-, Forst- und Gar-
tenbauwirtschaft finden. T&o/nos HoVe/?/er
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Schweiz

Forstliche Kordinationsgespräche

Die Vertreter der nationalen forstlichen
Institutionen trafen sich am 21. August 1998 in
Bern zu iher periodischen Gesprächsrunde.

Schwerpunktthema war die Durchsetzung
der Waldanliegen auf bundespolitischer Ebene.
Es wurden Handlungsvorschläge besprochen.

Der Schweizerische Forstverein hatte Jürg

Rohner (Berater, Münchenstein) beauftragt, ein
Stärken-/Schwächen-Profil der mit dem und für
den Wald tätigen Organisationen zu erstellen.
Darauf aufbauend unterbreitete er Vorschläge,
wie die Verbände den waldpolitischen Anliegen
besser zum Durchbruch verhelfen können.

Seine Lösung besteht in der Schaffung einer
«Kontaktstelle Wald», welche sich auf forstpoli-
tische Arbeit konzentriert. Träger dieser Stelle
sollten verschiedene forstliche Verbände sein.

927


	Buchbesprechungen = Comptes rendus de livres

